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Tagesbericht vom 9. September 


mug Das Heilmittel gegen die Gefahren des Sozialis⸗ 
ſuch in einer ſchärferen Anwendung der Strafgeſetze zu 
sta en, zeugt ſicher am wenigſten von einem hinreichenden Ver⸗ 
* Bled der ſozialen Frage. Vor uns liegen mehre der großen 
e welche vorzugsweiſe dem Kapital dienen. Das 
vel klagt über die ſchrankenloſe Koalitionsfreiheit, gegen 
3 fi che eine Korrektur gegeben werden müſſe; das andere 
ert ſich bitter darüber, daß den ſozialiſtiſchen Schrei⸗ 
Nie und Wühlern bei ihren Kundgebungen in der Preſſe 
hi 5 ungeſtraft hingegangen ſei, wovon der zehnte Theil 
Aereicht haben würde, den Urhebern liberaler Blätter 
fa wortung vor dem Geſetze zuzuziehen. Dieſe Nach- 
ut, fordert das Blatt, müſſe jetzt aufhören; je ſtrenger 
beit hinfort zwiſchen berechtigten und unberechtigten Frei⸗ 
rei säußerungen unterſcheide, deſto ſicherer werde man er» 
ih, „daß die Maſſen allmälig eine Umwandlung in 
m Denken und Thun erleiden, wenn ſie den Ernſt des 
erbittlich gehandhabten Geſetzes ſichtbar wahrnehmen.“ 
En ohin würden wir wohl kommen, wenn die deutſche 
au deöregierung ſolchen Rathſchlägen Gehör gäbe, wonach 
ges, was der Arbeiter gegen die Kapitalsmacht in feinen 
in zen vorbringt, unerbitlich beſtraft werden ſoll, während 
legt en Anklagen des Bourgeois gegen die Regierung dieſe 
tern nur eine berechtigte Freiheitsäußerung erkennen 
ein Hieße das nicht die geſammten Arbeitermaſſen in 
’ a direft feindſelige Stellung gegen die Staatsgewalten 
0 ben, ſie zu den erbittertſten Feinden der Regierung und 
\ daft machen? Bekanntlich haben die ärmeren Ge⸗ 
Hendafteklaſſen keine Preſſe, die ihre Intereſſen außrei- 


efürworten könnte, Dank dem herrſchendeu Kau— 
ongweſ 


5 en; auch ſind ſie ſo gut wie gar nicht vertreten 

1 Wieder Einiges zur Charakteriſtik der 
grande nation. 

vc Wie ſchamlos die Verfolgung der Deutſchen in Frank⸗ 

Prob iſt, davon wollen wir unſern Leſern heute wieder eine 

86 geben. Der „M. Z.“ ſchreibt man aus Paris: 

me 


m eden mir heute die acht bis jetzt erſchienenen Num⸗ 
ine 92 Lyoner Schandblattes: „L' Antipruſſien“ vor. 
men leine Blüthenleſe aus dieſen unerhörten Produkten 
eignen her Gemeinheit und Niederträchtigkeit dürfte ge— 
der Noll, die öffentliche Meinung in Deutſchland von 
deutſch othwendis keit eines energiſchen Einſchreitens der 
entwi en Regierung zu überzeugen. Die erſte Nummer 
in 45 as Programm des neugegründeten Journals 
ſchen gender pittoresken Weiſe: Wir wollen der antipreußi⸗ 
hat fi igue von Lyon ein Organ leihen. Dieſe Ligue aber 
um ve zum Ziele geſetzt, die Wunde des Deutſchenhaſſes 
es w inen Preis vernarben zu laſſen. „Franzoſen“, heißt 
die undlich, ‚ihürzen wir die Bande der Brüderlichkeit, 
a8 ketten, noch enger! Seien wir einig, um ſtark zu 
eien wir eine einzige große Familie! Aber um 
vermögen, gilt es, die gemeinen Spione des Blut⸗ 
ismarck nirgends mehr auf unſerm Grund und 


1 dulden. Sie dürfen ſich nicht mehr, in 
dug uf den an uns heranſchleichen, um unſere Geheimniſſe 
ben kundſchaften! Nein, ihr Pruſſiens! wir erklären euch 


don &rieg bis auf's Meſſer! Fort mit euch, ihr Gefindel 
1 do pionen und Dieben! der Becher eurer Verbrechen 
Men bis zum Ueberlaufen! Fort mit euch! Macht den 
Schimriden Leuten Platz!“ Es folgen hierauf einige 
Anlworte, die ich nicht überſetze. 
nun 9 Artikel ſchließt mit folgender Wendung: „Und 
Fure dagt es in unſern Straßen umher zu ſtolziren! 
je, deſtohlenen Stiefeln werden blutige Spuren hinter- 
RG ben Hütet euch!“ Nicht minder pikant wirkt ein Auf- 
ati ble „Der heilige Kreuzzug“. Nachdem der Vers 
uft en preußiſche Kriegführung „gebrandmarkt“ hat, 
gen Nen gus: „Alſo auf fie! auf dieſe verfluchte Race 
fe; erräthern, Dieben und Mördern. Schädigen wir 
FR wir zen Privat⸗Intereſſen! Ruiniren wir fiel Wer⸗ 
inert dite vor die Thüre, machen wir es mit ihnen, wie 
Vorfahren es mit den Juden machten!“ Die 
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in der Volksvertretung, und folte man ihnen noch die 
wenigen politiſchen Rechte, welche ſie beſitzen, ſo ſchmälern, 
daß die Vertreter ihrer Intereſſen Anſtand nehmen müß— 
ten, noch ferner für ihre Rechte in die Schranken zu 
treten!? Glücklicherweiſe find die deutſchen Regierungen, 
ſo wenig Freiheitsſinn ihnen auch eigen ſein mag, doch zu 
verſtändig, um ſich auf ſolchen Pfad locken zu laſſen, der 
der Bourgoiſie höchſt nachtheilig werden müßte und eigent⸗ 
lich nur der Sozialdemokratie zu Gute kommen könnte. 

In der That, wenn die Staatsgewalt in ſolcher Weiſe 
»organiſatoriſch“ in die ſoziale Bewegung eingreifen ſollte, 
dann wäre es allerdings beſſer ſie beharrte einſtweilen 
noch bei der bisherigen Paſſivität; denn wollte ſich die 
Regierung auf den fanatiſchen Standpunkt des Bourgeois 
ſtellen, welchen der Staat, Armee und Polizei nur dazu 
beſtimmt ſcheinen den Bürger in ſeinem Beſitzſtande zu 
ſchützen, dann würde ja der Zweck des Staats ſo beſchränkt 
ſein, daß von einem Streben für höhere Geſellſchafts-und 
Menſchheitszwecke eigentlich gar nicht mehr die Rede ſein 
konnte. Nein, die Bourgeoifie gegen den Arbeiter zu 
ſchützen, iſt heutzutage vielleicht weniger nothwendig, als 
den fleißigen und vernünftigen Arbeiter gegen die ſchran⸗ 
kenloſe Ausbeutung der Kapitaliſten und Spekulanten 
einigermaßen ſicher zu ſtellen. — Das Letztere iſt nicht 
eigeatlich die Aufgabe der Staatsgewalt, und in dem 
Maaße, als ihr dieſelbe gelingt, wird fie auf die Hinge- 
bung der Arbeitermaſſen für die Intereſſen des Staats 
rechnen können. 

Die am 6. und 7. d. Mts. in Salzburg ſtattge⸗ 
habte Entrevue nimmt immer noch das geſammte Inter 
eſſe aller politiſchen Kreiſe für ſich in Anſpruch. So 
verſchwenderiſch uns der electriſche Draht mit Nachrichten 
über die Aeußerlichkeiten verſehen hat, ſo ſchnell er uns 
davon avertirte, bei welchem der beiden Kaiſer der Thee 
eingenommen wurde, ebenſo zurückhaltend und langſam 
erweiſt er ſich bezüglich der Hauptfrage, deren Beantwor- 
tung allein die politiihe Welt intereſſirt — was der 
Zweck der beiden Kaiſer⸗Entrevuen war und ob derſelbe 
jezt, nachdem die Kaiſer Salzburg verlaſſen haben, er- 
reicht iſt. Das weite Feld, welches ſich in Folge der Zu⸗ 
rückhaltung der officiöien Federn in dieſer Beziehung der 
Conjecturalpolitik bietet, macht es uns zur beſonderen 
Pflicht, eine Sonderung der in größter Ueppigkeit wu⸗ 
—— — 


zweite Nummer des „Antipruſſien“ enthält unter anderm 
folgendes Entrefilet: „Ein gewiſſer Albert Weiß, deut» 
ſcher Unterthan, hat dem Rhone-Präfekten 1000 Fres. 
ausgezahlt, als Beitrag zur Kriegs⸗Entſchädigung, die 
Frankreich an Preußen zu erlegen hat. Beſagter Weiß 
meint durch dieſei. Beitrag die moraliſche Erlaubniß für 
die Fortſetzung ſeines Aufenthals auf franzöſiſchem Gebiete 
zu erlangen. Aber was find 1000 Francs., um die An- 
weſenheit eines Deutſchen zu legaliſiren, der gewiß viel 
mehr als 1000 Fres. bei der Vertheilung der fünf Milli⸗ 
arden bekommen hat! Ein Schuft bleibt ein Schuft: 
Herr Weiß möge nicht wähnen, daß feine Hinterlift Früchte 
trägt" Herr Weiß tft nun jedenfalls ein ſchofles Eubjict, 
fonft würde er die fraglichen 1000 Fred. den deutichen Ber- 
wunderten und Invaliden, nicht aber den franzöſiſchen Be— 
hoͤrden übermacht haben; allein klaſſiſch bleibt es doch, 
daß der verbiſſene Haß dieſes armſeligen Volkes ſogar 
eine franzoſenfreundliche Handlung als verbrecheriſch und 
hinterliſtig tadelt, nur weil ein Pruſſien der Urheber der— 
ſelben iſt. In ſeiner dritten Nummer erfrecht ſich der 
„Antipruſſien“ verſchiedene in Lyon anſäſſige deutſche 
Staatsbürger bezüglich ihrer Theilnahme am Kriege zu 
interpelliren — etwa wie ein Schulmeiſter einen ungezo⸗ 
genen Jungen wegen eines Verſtoes gegen die Hausord⸗ 
nung zur Rechenſchaft zieht. Wenn dieſes journaliſtiſche 
Banditen ⸗Geſindel das Recht hat, jeden Franzoſen, der 
mit einem Deutſchen in Verkehr ſteht, als einen Landes— 
verrätver und Miethling Bismarck's zu denunziren, fo 
bört für den Deutſchen die Möglichkeit der Exiſtenz auf. 
Dazu kommen die thätlichen Mißhandlungen, denen man 
namentlich in der Provinz ausgeſetzt iſt. Wie ſoll ſich 
ein Deutſcher gegen derartige Infamieen ſchützen? Oder 
wie ſoll er ſich Genugthuung verſckaffen, wenn das fait 
accompli nicht mehr zu ändern iſt? Von einem franzö⸗ 
ſiſchen Tribunale eine befriedigende Entſcheidung zu er- 
warten, das hieße, in der Sahara auf Schnee hoffen. 
Uebt der Angegriffene Selbftjuttiz, fo fällt alles über ihn 
her, er iſt poſitiv verloren. Alſo: que faite? Es iſt 
doch nicht Jedermanns Sache, die linke Wange darzubie— 
ten, wenn man einen Streich auf die rechte bekommen 
hat — zumal jetzt, da man ſich im ſtolzen Bewußtſein 
der deutſchen Siege noch um einige Procent ſtärker in 


chernden Gerüchte mit der ſubtilſten Gewiſſenhaftigkeit 
vorzunehmen. Hiernach wäre der Zweck der wiederholten 
Kaiſerzuſammenkunft einzig und allein, demonſtrativ zu 
zeigen: öſterreichiſcherſeits, daß der von den beiden Dele— 
gationen wiederholt gewünſchte und gebilligte Anſchluß 
an das Deutſche Reich zu Friedenszwecken auch der Wille 
des Monarchen ſei, und daß keiner der leitenden Staats⸗ 
männer Oeſterreich- Ungarns eine andere Politik wünſche 
und verfolge als eine deutſchfreundliche; deutſcherſeits 
wurde beabſichtigt, Europa nachdrücklichſt und mit Aus⸗ 
ſchluß jeden Zweifes den Beweis zu liefern, daß das 
neue Deutſche Reich Oeſterreich erhalten wiſſen wolle u. 
ein Gewicht darauf lege, es intact und kraftvoll geſund 
zu erhalten. An ein Zuſammengehen Deutſchlands und 
Oeſterreichs zu agreſſiven Zwecken wird nicht gedacht. 
Daß Italien ſich dieſen Beſtrebungen zur Erhaltung des 
europäiſchen Friedens angeſchloſſen hat, kann als eine 
ausgemachte Thatſache angeſehen werden; die bezüglich 
einer Theilnahme Rußlands bisher noch ausgeſprochenen 
Zweifel werden durch eine Mittheilung des „Peſth. Lloyd“ 
beſeitigt, für deren Richtigkeit die Redaction des genann⸗ 
ten Blattes mit einer gewiſſen Emphaſe eintritt. Hier⸗ 
nach wäre Fürſt Bismarck mit einer möglicherweiſe durch 
gewiſſe pariſer Ausſtreuungen hervorgerufene oder doch 
beſchleunigte Erklärung des petersburger Cabinets in 
Salzburg erſchienen, der zufolge „Rußland mit aufrichti⸗ 
ger Genugthuung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
ſich Beziebungen knüpfen und conſolidiren ſehe, in wel⸗ 
chen es eine werthvolle Garantie des europäiſchen Fries 
dens erblide.* Dieſe Bedeutung der gaſtein⸗ſſalzburger 
Abmachungen wird erſt recht klar, wenn man die Ans 
ſtrengungen ſieht, welche von gewiſſer Seite gemacht wer⸗ 
den, um dieſelben zu ſtören. So veröffentlicht die in 
Konſtantinopel unter franzöſiſchem Einfluß erſcheinende 
„Turquie“ den Wortlaut eines in Versailles zwiſchen 
Rußland und Deutſchland abgeſchloſſenen Vertrages. Ob⸗ 
gleich das Aectenſtück den Stempel der Erfindung an der 
Stirn trägt, glauben wir, daſſelbe in ſeinen wichtigeren 
Puncten mittheilen zu müſſen. Der angebliche Vertrag 
iſt aus Verſailles vom 3. März 1871 datirt, beſteht aus 
14 Artikeln, von denen die 6 erſten ſich auf Allgemein⸗ 
heiten, auf Zuſammenwirken beider Armeen und auf Ers 
nennung des betreffenden Obercommandanten beziehen. 


ſeiner National- und Manneswürde 
Zeiten des gemüthlichen Bundestags. 

Der „Antipruſſien“ höhnt natürlich die deutſche Cen⸗ 
tralgewalt, „weil ſie trotz ihrer eingebildeten Siege nicht 
einmal ſo viel Macht beſitze, die Rücken ihrer Untertha⸗ 
nen gegen die franzöſiſchen Hundepeitſchen zu decken.“ 
Wahrhaftig, es wäre Zeit, mit dieſem Geſindel einmal 
gründlich in's Gericht zu gehen. Derartige Niederträch— 
tigkeiten wären nicht mözlich, wenn die franzöſiſche Mes 
gierung nur halbwegs ihre Schaldigkeit thäte. Zeigen 
wir doch Herrn Thiers und ſeinen Miniſtern, daß jeder 
deutſche Arbeiter, den die beſtialiſchen Pöbelhaufen inſul⸗ 
tiren, Anſpruch auf die entſchiedenſte, unerbittlichſte In⸗ 
tervention des deutſchen Reiches hat! Beweiſen wir dieſen 
verblendeten Thoren, daß der geringſte unſerer Brüder 
heilig und geweiht iſt. Doch ich bin mit meiner Blüthen⸗ 
leſe noch nicht fertig. Das Schönſte kommt zuletzt: 
„Annonce. Leipziger Meſſe. Große Auspackung von 
Uhren, Pendulen, Tüchern, Teppichen, Shawls, Spitzen 
ze zc. Aus den bedeutenſten franzöſiſchen Häuſern zu⸗ 
ſammengeſtohlen. 

Die Geſellſchaft „Bismark, Wilhelm und Compagnie“ 
(wie jämmerlich und gemein!) hat ſich entſchloſſen, einen 
großen Ausverkauf unter dem Werthe der Gegenſtände zu 
veranſtalten. Man wende ſich behufs näherer Auskunft 
in Lyon an ꝛc. ꝛc. Und nun folgt eine Liſte deutſcher 
Kaufleute — jeder einzelne Name mit einer hämiſchen 
Bemerkung verſehen, wie: „Perſönlich bei'm Erwerb der 
Pendulen betheiligt“, oder: „Sehr reich ſeit dem Frank 
furter Friedensſchluſſe“ u. |. w. Eine dieſer Notizen ift 
indeß reizend: „Stanitzky, Preuße aus polniſch 
Polen. Die Polen aus der Provinz Poſen find 
Hundsfötter. Sie ſind des Namens „Preußen“ 
eben ſo würdig wie die Brandenburger und 
Sachſen, ja ſie haben ihre Meiſter im neulichen 
Kriege noch übertroffen! „Sie ſind Pruſſiens 
vom Kopf bis zu den Füßen.“ *) 


fühlt, als ehedem zu 


*) Wie gefällt dieſe Pille, den hieſigen Politikern, 
welche mit den kriegsgefangenen Vertretern der 0 Nation 
in Kneipen und wo 1 ſonſt noch dazu Gelegenheit bot ſo herz⸗ 
lich fraterniſirten. Anm. d. Setz. 


— — 


Die übrigen Artikel handeln von einer vollſtändige ] S jetzt mit der Bearbeitung einer umfangreichen Denk⸗ 


Umgeſtaltung der Karte Europas. In einem Kriege ges 
gen Oeſterreich erhält Deutſchland Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Salzburg, Rußland Galizien und Dalma- 
tien. Außerdem tritt Rußland an Deutſchland die Oſt⸗ 
ſeeprovinzen ab und erhält dafür die Unterſtützung des 
letzteren zur Eroberung der Türkei und zur Ausbreitung 
ſeiner Macht in Aſien. Die liebenswürdige Abſicht, 
welche der Publication dieſes Machwerkes zu Grunde 
liegt, iſt durchſichtig genug, das Mittel aber doch etwas 
zu plump. 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. September. Literariſches Eigenthum. 
Wie früher das Herzogthum Anhalt, hat neuerdings auch 
das Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt den Wunſch 
ausgeſprochen, in Gemäßheit des $ 31. des Bundesge⸗ 
geſezes über das Urheberrecht an Schriftwerken ꝛc. unter 
Abſtandnahme von der Bildung eigener Sachverſtändigen⸗ 
Vereine ſich an Preußen bezüßlich des literariſchen und 
muſikaliſchen Sachverſtändigenvereins anſchließen zu dürfen. 
Natürlich iſt dieſem Wunſche ſofort entsprochen worden. 

— Der Kaiſer König hat dem Provinzialmuſeum 
zu Hannover ſowie dem ſtädtiſchen Kunſtmuſeum zu Hil⸗ 
desheim die aus je 24 Nummern beſtehende Sammlung 
der Chriſtofle'ſchen galvanoplaſtiſchen Nachbildungen des 
Silberfundes als Geſchenk verliehen. 

— Das Turnen. Aus Anlaß des Projekts, für 
ein Gymnafium eine Turnhalle in den Dimenſionen her⸗ 
zuſtellen, daß in denſelben ca. 150 Schüler gleichzeitig 
turnen können, hatte der Kultusminiſter von den Zivil 
lehrern der k. Zentral⸗Turnanſtalt eine gutachtliche Aeuße⸗ 
rung über die angemeſſene Größe der Turnhallen und die 
Zahl der gleichzeitig turnenden Schüler höherer Unterrichts⸗ 
anſtalten eingefordert. Dieſes Gutachten entſpricht ſich 
prinzipiell gegen das gleichzeitige Turnen einer fo 
großen Anzahl von Schülern unter Leitung eines Lehrer‘ 
aus. Die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 6. Juni 1842, 
welche das Turnen als einen nothwendigen unb unent⸗ 
behrlichen Beſtandtheil der männlichen Erziehung aner⸗ 
kennt, lege der Schule die Aufgabe auf, jeden einzelnen 
Schüler ſoweit als möglich in ſeiner turneriſchen Ausbil⸗ 
dung zu fördern; dieſe Aufgabe könne aber nur dann ges 
nügend gelöſt werden, wenn man, wie bei jedem andern 
Unterrichtsgegenſtande, einem Lehrer gleichzeitig nur ſo viel 
Schüler unterſtellt, daß er, trotz der individuellen Eigen⸗ 
thümlichkeiten und Verſchiedenheiten der Turnenden, doch 
eine wenigſtens annähernd gleichmäßige körperliche Aus⸗ 
bildung erzielen kann. Am beiten ſei es, den Turnunter⸗ 
richt mit den einzelnen Schulklaſſen beſonders zu betrei⸗ 
ben, oder doch die zu einer Turnabtheilung vereinigte Zahl 
Schüler nicht erheblich höher zu greifen, als dies nach 
allgemein geltenden Beſtimmungen für die Schulklaſſen 
feſtgeſetzt iſt. Als höchſte zuläſſige Zahl von gleichzeitig 
unter der Leitung eines Lehrersturnenden Schülern ſei die 
Ziffer 100 zu bezeichnen, und gehöre ſchon ein ganz be⸗ 
ſonders geſchickter und energiſcher Lehrer dazu, 100 Schüler 
in unterrichtlicher und disziplinariſcher Beziehung zu be⸗ 
herrſchen. 

— Aus dem Kultus-⸗Miniſterium. Bekanntlich 
wurde nach dem kaiſerlichen Erlaß vom 8. Juli, welcher 
die im Cultusminiſterium bis dahin beſtandenen geſonder⸗ 
ten Abtheilungen für die evangeliſchen Kirchenangelegen— 
heiten und für die katholiſchen Kirchenangelegenheiten auf» 
hob und an ihre Stelle die eine Abtheilung ſetzte, zum 


Director dieſer Abtheilung der Geh. Ober⸗Regierungsrath 


de la Croix ernannt. Dieſe Function war jedoch für 
Hrn. de la Croix bisher nur ein Proviſorium. Sie ſoll 
aber vom nächſten Monat ab in ein Definitivum umge⸗ 
wandelt werden. 

— Militäriſches. In Betreff der Formation des 
Eiſenbahnbataillons iſt beſtimmt worden, daß die Mann⸗ 
ſchaften aus den activen Dienſtſtänden der Infanterie und 
Pioniere unter entſprechender Verwendung des in den 
Feld⸗ u. Eiſenbahn⸗Abtheilungen vorhandenen Perſonals u. 
Materials, entnommen werden. Daſſelbe wird eine Stärke 
von rot. 500 Köpfen erhalten und zunächſt für die in 
Frankreich verbleibende Oecupationsarmee in Bereitſchaft 
gehalten werden. Es wird indeß zugleich als Friedens. 
ſtamm der für Eiſenbahnzwecke nothwendigen Formation 
organifirt werden. Das Bataillon joll in disciplinariſcher 
und ökonomiſcher Beziehung dem General-Inſpeeteur des 
Ingenieur⸗Corps 2. jedoch mit der Maßnahme unterſtellt 
werden, daß der Chef des Generalſtabes der Armee einer⸗ 
ſeits die Vorſchriften für die ſpeciell techniſche Ausbildung 
erlaſſen, anderſeits von den Erfolgen derſelben ſich Ueber⸗ 
zeugung verſchaffen wird. Das Officierperſonal wird aus 
dem Ingenieur-Corps entnommen; letzteres wird auch die 
höheren Offiziere für die ökonomiſchen Muſterungen come 
mandiren. | 

— An die General⸗Superintendenten und 
Confiſtorial⸗Präſidenten find von Seiten des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths Einladungen ergangen, zu einer freien 
Conferenz, die für die Tage nach der October⸗Verſamm⸗ 
lung in Ausſicht genommen iſt. 8 

— Eine Central⸗Commiſſion für das Gefäng⸗ 
nißweſen iſt bekanntlich vor einigen Jahren errichtet wor⸗ 
den, welche aus fachkundigen Miniſterialräthen, ſowie 
aus höheren Baubeamten und Medieinalbeamten beſteht 
und den Zweck hat, eine größere Uebereinſtimmung der 
theils unter der obern Leitung der Juſtizverwaltung, theils 
unter dem Miniſterium des Innern ſtehenden Gefange⸗ 
nen⸗Anſtalten herbeizuführen. Dieſe Central⸗Kommiſſion 


chrift beſchäftigt, welche dem Etat der Strafbeſſerungs⸗ 
und Gefangen⸗Anſtalten pro 1872 beigegeben werden ſoll. 

— Der Kaiſer hat genehmigt, daß für die Dauer 
des mobilen Zuſtandes eines Theiles der Armee die Ent— 
laſſung von Mannſchaften, die ihrer activen Dienſtpflicht 
als einjährig Freiwillige genügt haben, beim Mangel der 
die maßgebenden Beſtimmungen vorgeſehenen Reclamati⸗ 
onsgründe auch dann eintreten darf, wenn die betreffenden 
durch längeres Verbleiben bei der Fahne in Fortſetzung 
ihrer Studien reſp. nach Vollendung derſelben in der 
Ausbildung zu ihrem künftigen Lebensberuf gehindert wer⸗ 
den. Die Entſcheidung über derartige Entlaſſungsanträge 
ſoweit es ſich um Mannſchaften mobiler Truppentheile 
handelt, liegt dem Ober-Kommando der Decupationdarmee, 
in Betreff der Manuſchaften immobiler Truppentheile 
den General: Kommandos ob. 

— Zur Civil⸗Prozeßordnung. Geſtern wur⸗ 
den die Sitzungen der zur definitiven Feſtſtellung des 
Entwurfs einer deutſchen Civil-Prozeßordnung einberufe⸗ 
nen Commiſſion Deutſcher Juriſten im Reichskanzleramte 
durch den Juſtizminiſter Leonhardt, als Vorſitzenden, er- 
öffnet. Die Commiſſion beſteht für Preußen außer dem 
Vorſitzenden aus den Geh. Juſtizrath Falk, Ober-Tribus 
nalsrath Frhr. v. Diepenbroid-Grüter, Appellationsge— 
richtsrath Planck, Juſtizrath Dorn nnd Juſtizrath v. Wil⸗ 
mowski, ſodann ads dem Kgl. bayriſchen Appellattons⸗ 
gerichtsrath Dr. Schmitt, dem Kgl. ſächſiſchen Geh. Juſtiz⸗ 
rath Abeken, dem Kgl. württembergiſchen Ober⸗Tribunals⸗ 
tath v. Kohlhaas, dem großh. badiſchen Miniſterialrath 
Dr. Gebhart und dem großh.-Meckl.⸗Geh.-Miniſterialrath 
von Arnsberg. Die Stellvertretung des Vorſitzenden hat 
auf Wunſch des Reichskanzlers der Appellationsgerichts⸗ 
rath Dr. Schmitt übernommen. 

— Die Eintheilung der Cavallerie in größere 
Cavallerie-Diviſionen, welche ſich im letzten Kriege in fo 
hohem Maße bewährt hat, wird auch für den Frieden ſo 
allſeitig befürwortet, daß die Ausführung dieſer Maßregel 
wohl bereits als im hohen Grade wahrſcheinlich erachtet 
werden kann. Wie verlautet, handelt es ſich dabei jedoch 
nicht etwa um die Zutheilung je einer Gavalleriedivifion 
zu jedem einzelnen Armeecorps, wie dieſe Maßregel beim 
Gardecorps noch beſteht, und vor 1866 bei ſämmtlichen 
Armeecoeps eingeführt war, ſondern um die Eintheilung 
der Cavallerie in geſonderte Cavallerie-Inſpectionen, etwa 
in der Weiſe, wie ſolche unter Friedrich dem Großen für 
die Cavallerieregimenter der einzelnen Provinzen beſtan⸗ 
den haben, und würde damit zugleich wahrſcheinlich ein 
derartiges Zuſammenlegen einer größeren Anzahl Gavalle- 
rieregimenter in Hinſicht ihrer Garniſonen verbunden wer⸗ 
den, um für die Herbſtübungen die Vereinigung größerer 
Cavalleriemaſſen bis zur Stärke von zwei und vielleicht 
drei Diviſionen ermöglichen zu können. Es war ſchon 
früher, etwa um 1861, und wiederholt nach 1866 dieſe 
Eintheilung der Cavllerie in Vorſchlag gebracht worden, 
und wurden damals namentlich die Mark, Oſtpreußen und 
Poſen als für dieſe Cavallerie- Concentration beſonders 
geeignete Provinzen hervorgehoben. Grade dieſe Garniſon— 
verlegung und die immenſen Koſten, welche die damit ver⸗ 
bundenen baulichen Ausführungen nothwendig machen 
würden, ſcheinen jedoch damals die Ausführungen dieſes 
auch zu jenem Zeitpunct ſchon ſehr günſtig beurtheilten 
Projects verhindert zu haben. Derſelbe Umſtand mochte 
auch gegenwärtig noch das Haupthinderniß für den Voll⸗ 
zug dieſer Maßregel bilden. Die Forderung der Ausfüh⸗ 
rung derſelben ſtützt ſich indeß jetzt auf die unleugbaren 
Erfolge und Erfahrungen des letztabgeſchloſſenen Krieges, 
während zu jenem früheren Zeitpuncte, und auch noch nach 
1866 eine allgemeinere Wirkſamkeit der Cavallerie gegen⸗ 
über der Bewaffnung der Infanterie mit Hinterladungs⸗ 
gewehren und den gezogenen Geſchützen weit überwiegend 
als abgeſchloſſen angeſehen wurde. Die Geſammtbeurthei⸗ 
lung erſcheint demnach diesmal auch eine andere, und 
dürfte der Koſtenpunet allein ſchließlich als ein thatſäch⸗ 
liches Hinderniß für dieſe neue Cavallerieeintheilung ſchwer⸗ 
lich anerkannt werden. 

— In dem Nimbus, mit welchem ſich früher die 
franzöſiſche Nation zu umgeben wußte und durch den ſie 
namentlich die übrigen romaniſchen ſowie ſlaviſchen Völker⸗ 
ſchaften zu täuſchen verſtand, ſcheint doch durch die Vor⸗ 
gänge ſeit dem vorigen Sommer ein nicht unbedeutendes 
und ſchwer auszubeſſerndes Loch geriſſen zu ſein. War 
früher in Frankreich Alles edel, groß u. ſchön, ſo finden die 
bisherigen blinden Verehrer jet doch manches an der 
Nation, der Regierung, der Preſſe und dem Culturzuſtande 
auszuſetzen. In den Reihen der Polen herrſcht große 
Erbitterung über die Behandlung, welche ihnen von den 
Franzoſen widerfahren, weil einige von ihnen der Commune 
gedient haben. Die bisher faſt naͤrriſch in alles Franzöſiſche 
verliebte „Correſp. Slave“ klagt über die Unwiſſenheit der 
Franzoſen, deren Preſſe u. A. von „Slaven, Czechen und 
Böhmen“ ſpräche. Das Hauptorgan der Franzoſenpartei 
in Italien, die „Italie“ conftatirt das Wachsthum der 
Sympathien für Deutſchland in Italien und wirft der 
franzöfiihen Politik vor, daß fie Italien in die Arme 
Deutſchlands treibe. Namentlich iſt das Blatt darüber 
empört, daß die franzöſiſche Preſſe noch immer von dem 
„Cabinet von Florenz“ ſpreche und alſo indirekt die Ueber— 
ſiedelung der Regierung nach Rom negice und bekämpfe. 
Die Thatſache übrigens, daß in Italien die Sympathien 
ſich mehr und mehr von Frankreich ab und Deutſchland 
zuwenden, hat wahrſcheinlich zu dem Gerücht Veranlaſſung 
gegeben, daß Italien den Abmachungen ven Gaſtein bei⸗ 
getreten ſei. Von Abmachungen iſt bekanntlich überhaupt 


nicht die Rede, jene Mittheilung kann daher nur den Ell 
haben, daß Italien mit günſtigem und wohlwollende 
Blicke die in Gaſtein vollzogene weitere Annäherung © 
deutſchen und des öſterreichiſch-ungariſchen Kaiſerteſch 
lebhaft verfolge. Das iſt allerdings ebenſo richtig, ® 
daß der Eindruck, den die gaſteiner Zuſammenkunſt! 
Petersburg gemacht, kein ungünftiger iſt. Eine Aeußerll 
Italiens in dieſem Sinne liegt allerdings nicht vor 
muß aber dahingeſtellt bleiben, ob nicht die italien 
Regierung eine Gelegenheit, die ſich von ſelbſt darbiel 
benutzen wird, um den Sympathien und der Freude 180 
das Zuſammengehen des berliner und des wiener 9 
binets Ausdruck zu geben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Zuſammenkunft der Kaiſer in Sn 
burg am 7. Heute Mittag 1 Uhr ſtattete Kaiſer Fu 
Joſeph dem Kaiſer Wilhelm einen Beſuch ab. Um * 
Uhr erſchien Letzterer zur Hoftafel, und fand nach ME 
Beendigung ein Ausflug nach dem Schloſſe des ECHT 
zoges Ludwig Victor in Klesheim ſtatt. Eine Gonfel 
hat im Laufe des heutigen Tages nicht ftattgefunden. = 
ganze öſterreichiſche Hofſtaat iſt angewieſen, ſich mol 
zur Abreiſe des deutſchen Kaiſers en parade einzufinde 
Die Abfahrt des deutſchen Kaiſers erfolgt morgen f 
7 Uhr über München nach Hohenſchwangau. Am 1000 
giebt ſich der Kaiſer über Lindau nach Mainau, daſe eh 
ſowie in Friedrichshafen wird bis 11. Aufenthalt gene, 
men. Am 12. wird der Kaiſer über Konſtanz und , 
ſel nach Baden-Baden abreiſen. — Fürſt Bismarck % 
giebt ſich morgen nach Reichenhall und reiſt nach zwe) 
gigem Aufenthalte nach Berlin zwüd. Heute Dr 
tags tauſchten die Miniſter, ſowie das Gefolge der bein 
Kaiſer Beſuche aus. An der Hoftafel nahmen Theil: 
deutſche Kaiſer in öͤſterreichiſcher Oberſtenuniform, 1 
Kaiſer von Oeſterreich, Erzherzog Ludwig Victor, fin. 
Bismarck, Graf Beuft, Graf Hohenwart, Graf Anden, 
die beiderjeitigen Gefoge, ſowie der bayeriſche Gene, 
Hartmann, welcher heute vom Kaiſer von Oeſterrei ie 
pfangen worden war. Nach dem Diner holte 
Franz Foſeph den deutſchen Kaiſer zur Fahrt nach 
beim aus dem Hotel ab. Im erſten Wagen befanden 
die beiden Kaiſer; hierauf folgten Graf Beuſt mit Bu 
Bismarck, Graf Andraſſy mit General von Sant! 
Graf Hohenwart mit General von Podbik!T 
Sectionschef v. Hoffmann mit Legationsrath v. Ke 
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General v Treskow, Graf Crenneville mit Graf PU ar 


Kaiſer von Oeſterreich mit der ganzen Suite und den 
anweſenden Miniſtern vor dem Hotel erſcheinen. ailet 
beiden Kaiſer verabſchieden ſich im Hotel, worau 8 it 
Wilhelm mit Separatzug nach München abreiſt. noc 
verlautet, wird Graf Beuſt den Fürſten Bismarck die 
Reichenhall begleiten. Um 8 Uhr Abends begann zu 
Höbhenbeleuchtung; ſämmtliche Bergſpitzen und Bergtüs 
waren mit Feuern bedeckt. £ Ho⸗ 
Das Entgegenkommen, welches das Minifterium nz 
henwart bei dem Ausgleich mit den Czechen an d 
legte, ſcheint ſchnell recht üble Folgen nach ſich 56 f g 
Das officielle Organ der ungariſchen Linken „e e 
geſteht nämlich ein, daß nach dem Ausgleich, ö 
auch mit den übrigen Provinzen bevorſtände, Diele 
viel erlangt hätten, als Ungarn im Augenblick 111 
Nun aber könne man nicht verlangen, daß Ung@ zen 
auf dieſelbe Stufe mit den öſterreichiſchen Pro er 
ftelle; es ſei alſo nur natürlich, daß nun die reine dal 
ſonalunion folgen müſſe. „Magyar Ujſag“ danch 
Blatt der äußerſten Linken, fordert vom ungat half 
Reichstage, dag er ſofort den zwischen beiden Rei deſſel 
ten beſtehenden Handelsvertrag aufhebe, mitteld ende 
„Ungarns Handel durch Oeſterreich geplündert untlih 
Der föderaliſtiſchen Reaction in Oeſterreich iſt bekaunig 
die ungariſche Selbſtſtändigkeit ein Dorn im ich zw 
garn gegenüber iſt fie centraliſtiſch. So ſtehen l egen 
einander ſchnurſtracks widerſprechende Strömungen 
über. Ein Aufeinanderſtoßen ift unvermeidlich, 
friedlicher, parlamentariſcher wird der Kampf N 
bleiben. Das iſt der „innere Friede“, den 
Ausgleiche verheißt! it 
Rußland. Man beſchäftigt ſich bereits ſe d 
Zeit in den Regierungskreiſen mit dem ner der 
von Peter dem Großen herſtammende Stufentel 15 N 
Rangklaſſen, in welche alle Beamte eingetheilt mit denen 
ſchaffen. Die Titel der Hofe und Staatsräthe, 1 4 
unjere Beamten namentlich im Auslande zu 5 
gewohnt ſind, haben bekanntlich gar keinen Sueehörd 
faft ausnahmslos Beamten bloßer Provinzial e w 
Lehrern, Aerzten u. |. w., kurz Perſonen anha 3 
mit dem 155 noch mit dem Staat etwas zu 1 
Selbſt die höheren Claſſen der wirklichen 
und der Geheimräthe umfaſſen Beamte, diu thun N 
mit den höheren Regierungskreiſen Nichts zu univerfitätd® 
Wirklicher Staatsrath kann jeder Oberazt und tegorie 2 
profeſſor werden, und enen derſelben gm ſelten 
langen, wenn ſie lange im Staat e che (Sole 
höhere Grade. Im früherer Zeit hatte der T lichen Ade 
rang) einen gewiſſen Sinn, weil er den 1 55 dieſer i 5 
verlieh; gegenwärtig hat auch das aufgehört, i 
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Jußland immerhin noch wichtige Vortheil erſt mit dem 
rwerb der vierten Claſſe (Wirklicher Staatsrat) ver⸗ 
aden iſt. Der Fortbeſtand dieſer veralteten Einrichtung 
” weſentlich fiscaliſche Gründe, da jeder Beamte für 
5 werb einer höheren Claſſe ſein Monatsgehalt hergeben 
il Wie es heißt, will man dieſe harte Abgabe auf die 
M e einſchränken, in denen mit der Beförderung eine erhöhte 
ale abme verbunden ift, d. h. auf die ſeltenen Ausnahme- 
züe, in denen mit dem höheren Rang auch ein höheres 
unt verbunden iſt. Paſſirt dieſer Vorſchlag die Cenſur 
A, Finanzminiſters, der an der Sache beſonders intereſ⸗ 
ho iſt, und findet er die Zuſtimmung des Reichsraths, 
läzt ſich hoffen, daß in dieſer Richtung weiter vorge⸗ 
ungen und an das geſammte Inſtitut des „Tſchin“ die 
ut gelegt werden werde. Es würde das ein großer Bor» 
heil ſein, weil das Beamtenthum von einer läſtigen, längſt 
fanslos gewordenen Feſſel befreit und auch zugleich dem 
üreaukratiſchen Hochmuth und der Eitelkeit geſteuert wer⸗ 
N würde, welche an der Geſinnungsloſigkeit und Ab⸗ 
ungigkeit unſerer Beamtenelaſſe einen ſtarken Antheil 
zal. Mit der wohlfeilen Münze der Rangerhöhung wer⸗ 
zen Leute beſtochen, die an und für ſich das Zeug zu in⸗ 
erer Selbſtſtändigkeit hätten. Dazu kommt, daß Rang 
0 itel wegen ider übergroßen Anzahl ihrer Vertreter 
ungft alles Anſehen verloren haben und dem gebildeten 
dablieum nur noch Gegenſtände des Spottes ſind. Die 
kannten Luſtſpiele Gribojedews, Gogols und Mohrs 
fiber Beamte 14. Glafje*) haben das geſammte Inſtitut 
angst um allen Credit gebracht. 

N Großbritannien. Man ſchreibt dem Prinzen von 
Wales die Aeußerung zu, er fühle voraus, daß er nicht 
92 engliſchen Thron beſteigen werde. Dieſem leichtlebigen 
N benen Manne galt das Treiben am ehemaligen Hofe 
. Napoleon's bisher als das richtige Muſter. England 
j er iſt doch nicht ganz das Land, wo man ſolche Wirihs 
dat der regierenden Kreiſe ertrüge. Vielleicht ſchreibt 
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ſeine Anſicht über die ihm bevorſtehende Zukunft aus 
Ger Erkenntniß her. Odger, der bekannte Arbeiterführer, 
Reer unlängſt aus dem leitenden Ausſchuſſe der „Inter⸗ 
ationale“ zurücktrat, weil er die neueſte Haltung derſelben 
zuſchieden mißbilligt, hat nun ſoeben den Prinzen beim 
Wort gefaßt. Es geſchah zu Leiceſter, einer durch radikale 
hie unung bei den Tories übel berufenen Stadt. Dort 
gelt der demokratiſche Hans Sachs (Odger it Schuhmacher) 
ame Rede, in welcher er rundweg erklärte: „Wir werden 
gute Sorge tragen, das der Prinz von Wales nicht den 
ron von England beſteigt. Nach dem Ableben der 
königin ſoll das Land durch einen Präſidenten oder einen 
Annierminifter regiert werden!“ Es unterliegt keinem 
Adeifel, daß die republikaniſche Geſinnung im Arbeiter- 
ie im Bürgerſtande ſehr raſche Fortſchritte macht. Er⸗ 
gärte doch dieſer Tage ſogar ein Biſchof in einer an 
beiter gerichteten Vorleſung, daß, wenn er ſich 
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uetionaire Bewegung hätte hier größere Schwierigkeit 
5, anderwärts. Die conſervative Preſſe ſpöttelt über den 
dger'ſchen „Präsidenten“, indem fie den Namen Glad⸗ 
zone's damit in Verbindung bringt. „Wenn“, ſaßt z. B. 
net Standard“, „der von dem patriotischen Arbeiterfüh⸗ 
bei n Ausſich genommene Fall eintritt, ſo kaun es ſich 
IR der Präſidentenwahl nur um zwei verdiente Vater⸗ 
freunde handeln: nämlich um Georg Odger und um 
R helm Ewart Gladſtone.“ Das „Tory Blatt“ gelangt 
helfen alsbald zu dem Schluſſe, das Odgers Aussichten 
l t ſehr glänzend ſtehen würden, da Gladſtone ſtets be- 
te geweſen und fortwährend bereit jet, den Volkswün⸗ 
gen im ausgedehnteſten Maße Rechnung zu tragen. Er 
Di ſomit der zukünftige Präſident der Republik England! 
zu eſe Art Aufzieherei iſt in der Tory Preſſe neuerdings 
m ſtehenden Witz geworden; es ſoll damit nicht blos 
der, Dof und der Adel gegen Gladſtone angetrieben, ſon⸗ 
IR auch den gemäßigten Liberalen ein Floh gegen ihn 
8 Ohr geſetzt werden. 


Provinzielles. 


Elbing, 7. Septbr. Das ſtädtiſche Schulweſen, 
es hier wie allerwärts der Kämmereikaſſe alljährlich 
nächte größere Summen koſtet, wird, wie man bört, in 
| apalter Zeit wieder inſofern eine koſtſpielige Erweiterung 

Fahren müſſen, als die beiden unterſten Klaſſen einer 
W “lung bedürfen ſollen, welche ohne Bauten nicht ins 
dert zu ſetzen iſt und auch die Anſtellung mehrerer Zeh: 
den erfordert. Zum Glück dürften die dadunch ertſtehen⸗ 
in di ehrausgaden durch die Mehreinnahme in Folge der 
eh eſem Jahre beſchloſſenen Erhöhung des Schulgeldes 
weckt werden. — Mit Beendigung der Schulferien, die 
up enftigen Jahre wieder in alter Art beginnen und 
unſe ten werden, find die verſchiedenen Familien, die 
. liebliches Kahlberg den Sommer über frequentirt 
Buy. Wieder in die Stadt zurüdefehrt. Dieſer reizende 
pn; Ott auf der Düne wird hoffentlich künftig, wenn das 
Foelectirte Aetien⸗Unternehmen Behufs Vergrößerung der 
N abe aume u. f. w. Fortgang gewinnt, in erhöhtem Maß. 
Un. Zufluchtsort aller Erholungsbedürftigen in unſerer 
gegend werden. 


weg 


Königs berg, 7. Sept. „Die Regierung hat bei 
der Commune Königsberg angeftagt, ob dieſelbe einen 
Bebauungsplan projektirt hätte?“ ſo wurde geſtern in der 
Studtverordneten⸗Verſammlung berichtet. Die Commune 
antwortet darauf: „wir haben ſeit längerer Zeit ſchon 
einen Fluchtlinien⸗ und Zukunftsplan entworfen und dar⸗ 
nach auch vielfache koſtſpielige Straßenverbreiterungen 
ausgeführt.“ Alles das hätte der Regierung nicht ge⸗ 
nügt, ſie habe die Wahl von Mitgliedern der Commune 
verlangt, damit dieſe in einer gemiſchten Kommiſſion zus 
ſammen mit der Regierung berathe, was Weiteres und 
Beſſeres in der Angelegenheit geſchehen ſolle. In der 
Stadtverordneten-Verſammlung wurde hierauf mit Recht 
folgendes geäußert: „was die Straßenverbreitung in Kö⸗ 
nigsberg anbelangt, ſo ſei darin unter der Leitung unſeres 
zeitigen Communal⸗Chefs Hrn. Kieſchke, Rühmliches, 
Vieles, Koſtſpieliges bereits geſchehen, gehen wir auf die 
Anforderungen der Regierung ein, alsdann könnte es un⸗ 
ſerer Stadt ſo koſtſpielig ergehen, wie der Stadt Berlin 
oder Paris unter Monſieur Hausmann.“ Dr. Dinter 
äußerte, die K. Regierung möge uns erſt unſere läſtigen 
1½ Mill. Kriegsſchulden abnehmen, jo lange das nicht 
geſchieht, dulden wir ihre Einmiſchung nicht, daher keine 
Wahl zur gemiſchten Commiſſion, daher ad acta! Nach 
allgemeiner Heiterkeit legte die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung die Sache „ad acta“ und wählte nicht zur gemiſch⸗ 
ten Commiſſion. 


Verſchiedenes. 


— Berlin den 8. September. Unglückliche Liebe als 
Selbſtmordsmotiv iſt zwar durchaus nichts Neues; daß aber 
ein 58jähriger Greis noch von dieſer Kinderkrankheit“ ergrif⸗ 
ſen wird, möchte doch wohl nicht alle Tage vorkommen. Heute 
iſt ein ſolcher Ausnahmefall zu conſtatiren. Der Korbmacher⸗ 
meiſter V in der Mohrenſtraße lebte lange Zeit in glücklicher 
Ehe, bis ihm vor etwa zwei Jahren die treue Lebensgefährtin 
durch den Tod entriſſen wurde. Der dem Greiſenalter nahe⸗ 
ſtehende Meiſter, dem das Leben im Wittwerſtande zu öde 
erſchien, unternahm im September v. J das Wagniß einer 
zweiten Ehe, — zu ſeinem Unglück, denn das junge Weib ver⸗ 
mochte ſich in die Gewohnheiten des alten Herrn nicht zu 
ſchicken, nach kurzen Flitterwochen waren Zank und Streit täg⸗ 
liche Gäſte im Hauſe, und zu Anfang voriger Woche empfahl 
ſich plötzlich die Gattin sans adieu unter Mitnahme einer nicht 
unbedeutenden Summe Geldes. Das war der Todesſtoß für 
den Meiſter; er forſchte der Treuloſen zwar nicht nach, aber 
er wurde täglich ſtiller und tiefſinniger, und als geſtern früb 
ſein Sohn das Verkaufslokal betrat, das vollſtändig mit Leuchtgas 
angefüllt war, fand er den Vater auf einem über dem Laden 
befindlichen Hängeboden entſeelt vor — er hatte aus Gram in 
dem Gasgifte den Tod geſucht. Die ſofort angeftellien Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben erfolglos. Bei dem Verſtorbenen 
fanden ſich zwei Briefe, aus denen umweifelhaft die Abſicht 
und der Grund des Selbſtmordes hervorgehen 


Loc ales. 


— Handelskammer. Dem Mitglieder⸗Verzeichniſſe des Vor⸗ 
ſtandes in geſtr. Num. u. Bl. iſt Herr Landecker noch hinzu⸗ 
zufügen. 

— Schulweſen. Die überaus zahlreich eingehenden Anträge 
auf Unterſtützungen für Elementarlehrer zu Brunnen= u. Bade⸗ 
Kuren haben den Cultusminiſter veranlaßt, in einem Erlaß an 
die Regierungen darauf aufmerkſam zu machen, daß, wenn die 
Mittel zur Ausführung einer unumgänglich nothwendigen 
Brunnen- oder Badekur an Ort und Stelle ſich nicht anderweit 
beſchaffen laſſen, die Kgl. Regierungen zunächſt die ihr über⸗ 
wieſenen Fonds zur Befriedigung des vorhandenen Bedürfniſſes 
in Anſpruch zu nehmen haben. Um indeß einer Zerſplitterung 
dieſer Fonds vorzubeugen, bat der Miniſter beſtimmt, daß 
fortan, wenn in dringenden Fällen Unterſtützungen aus Cen⸗ 
tralfonds erbeten werden, zugleich angegeben wird, welche Bei⸗ 
hilfe die Kgl. Regierung oder die betheiligte Commune aus 
ihren Fonds bereits geſtellt hat. 

— Eiſeudahn - A gelegenheiten. Die neue Eiſenbahnſtrecke 
Inſterburg-Thorn, welche jetzt erſt bis Gerdauen fertig und 
in Betrieb geſetzt iſt, wird vom 1. Oktbr. cr. ab bis Korſchen 
dem Verkehr übergeben werden. Die quäſt. Bahnverwaltung 
wollte ſie von dem Zeitpunkte an ſchon bis Bonſen eröffnen, 
jedoch hat ſie ſich in den jüngſten Tagen überzeugt, daß die 
Arbeiten auf dieſer Strecke noch zu weit zurück ſind. Man 
hofft jedoch die Bahn bis Bonſen vom 1. Novbr. c. ab dem 
Verkehr übergeben zu können. Die ganze Bahnſirecke baut der 
frühere Königsberger Betriebs- Inſpector jetzige Geheim-Rath 
und techniſches Mitglied der Oſtbahn⸗Direction in Bromberg, 
Herr Loeffler. 

— Für Prodherrſchaften und Meifter iſt bekanntlich die zweck⸗ 
mäßige Einrichtung getroffen, daß ſie bei dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
tenhauſe Abonnement eröffnen können, für das ſie bezüglich 
ihrer Dienſtboten und Lehrlinge im Erkrankungsfalle Kur, 
Mediein, Wohnung ꝛc. erhalten und ſo in billigſter Weiſe ihrer 
geſetzlichen Verpflichtung, für ihre Dienſtboten ꝛc. in Krank⸗ 
heitsfällen ſorgen zu müſſen, entſprechen. ⸗Anmel⸗ 
dungen werden nach dem geänderten $ 4 des betreffenden Re⸗ 
gulativs (ſ. Ref. der Stadv.⸗Verſ. in Nr. 213 u Bl.) zu jeder 
Zeit angenommen. Das Anrecht auf freie Kur und Verpfle⸗ 
gung tritt bei einem neuen Abonnement erſt 4 Wochen nach 
der Anmeldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrank⸗ 
ten Dienſtboten oder Lebrlinge können zum Abonnement nicht 
angenommen werden. Die Mitglieder, welche ſich vor Neujahr 
nicht abmelden, ſind als ſolche für das nachfolgende Jahr zu 
betrachten, und zur Abonnementszahlung verpflichtet. 


— Zur Frauen-Emanzipation in Preufen. Die Nummer 22 
des Amtsblattes der Reichspoſtverwaltung enthält unter der 
Rubrik „Perſonalien“ folgende Notiz: „Der Wittwe des Poft- 
Expediteur Ahrenholz iſt die Verwaltung der Poſtagentur in 
Aſendorf (Ober-⸗Poſt⸗Expeditionsbezirk Hannover) übertragen.“ 
Ohne viele Redensarten, ohne lange Debatten, hat der Gene⸗ 
raldirector der deutſchen Reichs- Poſtverwaltung ein Prinzip 
angenommen, das von großer Wichtigkeit für die Stellung der 
deutſchen Frauen iſt. Da dieſelben nämlich bei ihrer Annahme 
als Poſtagentinnen in Eid und Pflicht genommen werden 
müſſen, treten fie in die Kategorie der deutſchen Staatsdiener 
ein, was unſeres Wiſſens in der preußiſchen Verwaltung noch 
nicht vorgekommen iſt. Deſſenungeachtet halten wir dieſe 
Maßregel für eine ſolche, welche der Poſtverwaltung nützlich 
iſt und die Intereſſen des Publikums durchaus nicht gefährdet. 
Von den Frauen kann dieſelbe nur freudig begrüßt werden, 
denn wenn von der Poſtverwaltung in dieſer Beziehung erſt 
gute Erfahrungen gemacht ſind, werden auch andere Verwal⸗ 
tungszweige folgen. 

— Kommunales. Im heutigen (den 9. d. M.) Licitations⸗ 
Termin der Bromberger-Chauſſee-Hebeſtelle iſt für dieſelbe 
685 Thlr. Pacht (auf fünfviertel Jahre vom 1. Oetbr. d J. ab) 
geboten. — 


Börlen⸗Perichl. 
Berlin, den 8. September er. 

Jonds: ſtill. 
Run Banknotenn2Xndrlntzn 0 
Warſchau 8 Tage. e 
Poln; Pfandbriefe % / ß“ 
Weſtpreuß⸗ do. % ũm»iũiůĩWy1 ??ꝙ d 


Poſener DD: neunen d e 5 E00 
Amerikaner. ars 967 
Oeſterr. Banknoten 490 . . 838,16 
Italiener. In. e 58 76 
Wetzen: 
Set 88 
Roggen: matt. 
less 52 
Septbr.⸗Octbr. Bar, „„ 
OetbrNopb r 3 
i 
Bäabsı: Septbr. 28 ½ 
pro Octbr.⸗Novbr. ER ee LET 
Spiritus feſt. 
VOTE RE ET 19. 27. 
Septbr.⸗Octbr. 19. — 
Oetbr.⸗November 18. — 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 9. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 14 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70-73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 105-110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen, friiher 120-125 Pfd. 43--47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbfen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 5 80½ 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 8 September. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: Preiſe unverändert, Stimmung matter und 
kleinerer Umſatz. Zu notiren: für ordinär rothbunt gut 
roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 120 —131 Pfd. und hell von 62—81 
Thlr pro 2000 Pfd. : 

Roggen unverändert, guter friſcher zur Conſumtion 120— 125 
50½%½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 106 Pfd. 44 Thlr., große 104—110 Pfd. von 44 
Pfd. von 47 48 — Thlr. pro 2000 Pfd 

Erbſen, nach Qualität von 40 — 42 Thlr. gute Kochwagre 
und rein von 44—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität friiher und alter von 35 —40 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Rübſen, ſchwache Zufuhr und feſt. Zu notiren: gute Waare 
von 110-112 Thlr. pro 2000 Pfd. geringere billiger. 

Raps ſchön und trocken, von 112-113 Thlr. pro 2000 Pfd., 
abfallender billiger. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 8. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 62 - 78, per Septbr.-Oktober 77, per Oetbr.⸗ 
November 75%, per Frühjahr 77. 

Roggen, loco 48-51, per September-October 50/8, per 
October⸗November 51, per Frühjahr 5198. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28% Br., pr Septb. Oktbr. 
100 Kilogr. 275/6, per April⸗Mai 100 Kilogramm 2714 Br. 

Spiritus, loco 19%, per September-October 18%, per 
Frühjahr 18 ½. 

— utU— r—vL5rð — — —— — ne 

Amtliche Tagesnotizen. 


Den 9. September. Temperatur: Wärme 11 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 6 Zoll. 


rr 


Heute Nachmittag 2½ Uhr 
ſtarb unſere liebe Tochter Grete 
an der Brechruhr, was tiefbetrübt 
anzeigen 
Roſenberg, d. 7. Septbr 1871. 
Scheda, Kreisrichter 
nebſt Frau. 


Das diesjährige 
Bildſchießen wird in den 
drei Tagen vom Mitt⸗ 
woch, den 13. bis Frei⸗ 
tag, den 15. d. M. ab⸗ 
4 gehalten. Mittwoch und 

— Dionnerſtag Abends 


Concert 
im illuminirten Garten. 

Entree 1½ Sgr. pro Perſon. 
Thorn, den 9. September 1871. 
Der Vorſtand 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 


Handwerker-Uerein. 
Am Sountag, den 10. d., Nachmit⸗ 
tags 4½ Uhr Jaſtrumental- Konzert 
im Wieser'ſchen Garten. Eintrittsgeld 
für Vereinsmitglieder 1 Sgr.; für Fremde 
2½ Sgr. 
Der Vorſtand. 


Anfang des 
Tanz-Anlerrichks. 


Bezugnehmend auf meine bereits er⸗ 
ſchienene Anzeige, theile ich ergebenſt mit, 
daß ich eingetroffen bin und meinen Tanz⸗ 
Kurſus am Montag, d. 11. d. M. 
im Artus⸗Hof eröffnen werde. 

Abends 6 Uhr für Damen 
Abends 8 Uhr für Herren. 

Die Liſte mit den Bedingungen und 
zum Unterzeichnen befindet ſich in Händen 
des Herrn St. Makowski. 

Perſönliche Anmeldungen nehme ich 
jeden Nachmittag von 3—6 Uhr im Are 
tushof entgegen. 

Thorn, den 5. September 1871. 

Hochachtungsvoll 
Julius Plaesterer, 


Balletmeiſter. 


Weſtphäliſchen Pumpernickel, 
Roquefort, Cheſter, 1° Em: 
menthaler Schweizer, Edamer, 
Tilſiter, Kräuter und [O Lim⸗ 


burger Käſe 
Carl Spiller. 


empfiehlt 


Filzſchuhe empf. Grundmann, Schülerſtr. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jeht: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Feinſte Toiletten⸗Seifen, 


ſowie vorzügliche 


Waſch⸗Seife u. Waſcheryſtall 
empfiehlt Carl Spiller. 
Beſtellungen auf engl. Maſchinen⸗ 
und Roſt⸗Feuerungskohlen werden incl. 
Anfuhr zum möglichſt billigſten Preiſe 
prompt ausgeführt. 
(Den einzelnen Scheffel liefere für 
11 Sgr. frei ins Haus.) 
C. B. Dietrich. 


se (Seldichränfe . 


ſtets 
auf Lager und find in guter Aus wah 
ſoeben fertig geworden in der Ban: 
und Kunſtſchloſſerei von 

J. Stockhausen, 
Thorn, Kl. Gerberſtraße 17. 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen 
empfehle mein wohlaſſortirtes Lager mo- 
dernſter Herren⸗ und Knabenhüte, 
gleichzeitig mache ich auf mein großes 
Filzſchuh Lager aufmerkſam. 

E. Nürnberger, Hutfabrikant, 
Culmerſtraße. 

Chamottſteine, Cement, Dach⸗ 

pappe, Maſchinenkohlen 
offerirt Eduard Grabe. 
Heugras verkauft Schloß Birglau. 

1 guter Flügel iſt zu vermiethen 
Breiteſtraße 53. 


mit zwei Mahlgängen ſteht zum Abbruch 
in Sc loß Birglau zum Verkauf. SER 


Butter 


pr. 1 Pfd. 10 Sgr. offerirt 
18 1% Carl Spiller. 


Gegen 


Nerbenaufregungen 


und deren nachtheilige Folgen 
findet man ein in tauſenden von 
Fällen erprobtes und in dieſen ſtets 
als vollkommen bewährt befundenes 
Verfahren, deſſen Wirkſamkeit noch 
von keinem andern erreicht wurde, 
und das allein den einzigen Weg 
zur ſichern Geneſung zeigt, in dem 
Schriftchen: 


Die Stärkung der Nerven. 
Ein Rathgeber für Nervenleidende 
und Alle, welche geiſtig friſch und 
körperlich geſund bleiben wollen, von 
Dr. A. Koch. 

12. Aufl. Preis 7½ Sgr. 

Vorräthig bei 

Vrnst Lambeck in Thorn. 


Verdeckwagen 


zu verkaufen. Eduard Grabe. 


Courante und Nähproben gratis. 


„Größte Nähmaſchinen-Fabrik Europas. 
Frister & Rossmann, Berlin. 


2 * N * * 
Familien⸗Nähmaſchinen, 
= für Hausgebrauch, die allein empfehlenswerten in eleganter Ausführung mit 
Verſchlußkaſten und allen Apparaten zu billigſten Fabrikpreiſen. — Preis 
a Verpackung frei. Mehrjährige Garantie. ö 
Jede F. & R. Maſchine iſt mit der Fabrikfirma, „Frister & Rossmann“ nebſt Fabrikmarke und neueſtem 
F. & R. Geſtell (Modell 1870) verſehen. ö 


Mand. Nähmaſchinen 
Doppelſteppſtich ſowie Kettenſtich 


ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 


— 


0 Lager und Vertretung in Thorn bei 
J. G. Stockhausen. 
ro. 17. 


Kleine Gerber-Straße 


Nro. 17. 


Berliner Piauinos 


mit gutem Ton, zu Fabrikpreiſen hat zu 
verkaufen Carl Kleemann. 


Beſtellungen auf Cloakausfuhr 
nimmt Herr Mielke, Neuſtadt Cliſabeth⸗ 
ſtraße 91, entgegen. 

C. A. Lüdtke. 


Verlag von Theobald Grieden in 
Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 

Fr. Clemens 
Je ſus der Nazarener. 
1. Band: Des Weiſeſten der Weiſen Le⸗ 
ben, Lehre und natürliches Ende. Der 
Wirklichkeit nacherzählt. 2. Band: Der 
ideale Chriſtus. Enthüllung der chriſtlichen 
Myſterien und demgemäßer Friedensſchluß 
zwiſchen Vernunft und Chriſtenthum. 
4. Auflage. 40 Bogen Lex. 8. 2 Thlr. 

Auch in 12 Lieferungen à 5 Sgr. 

Ein gehaltvolles freiſinniges Volks⸗ 
buch, das ſeiner vielen neuen Aufſchlüſſe 
wegen Aufſehen erregt uad binnen 2 Jay⸗ 
ren bereits in 4 ſtarken Auflagen erſchien. 

Manifeſt der Vernunft. 
Diverſion eines Veteranen im Freiheits- 
kampfe der Geiſter. Eine Stimme der 
Zeit in Briefen an eine ſchöne Myſtikerin. 
2. umgearbeitete Auflage. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Ein in die Bewegung und Geiſtes⸗ 
richtung der neueſten Zeit mit Muth und 
Geſchick lebhaft eingreifendes Buch, das 
gegen die Verderblichkeit des Myſtieismus 
und religiöfe Verdummung gerichtet, Tau⸗ 
ſende von Herzen, welche für den Fort⸗ 
ſchritt auch auf dieſem Gebiete der In- 
telligenz ſchlagen, zu erobern geeignet iſt. 


N 
T 


Herrn G. A. W. Mayer i. Breslau. 
Der mir gütigſt überſandte Kıufl- 
ſyrup hat mir fo erſprießliche 
Dienſte geleiſtet, 
daß ich mich veranlaßt ſehe, Sie zu 
erſuchen, mir wiederum eine gleiche 
Flaſche Bruſtſyrup, wie gehabt, zu⸗ 
gehend zu machen. 
Der Betrag hierfür. . . . . 
Fürth i. Baiern, 19. Juli 1870. 
Maier Uhlfelder. 


Der ächte G. A. W. Mayer'ſche 
weiße Bruſtſyrup, prämiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut- 
ſpeien, Aſthma ꝛc., iſt zu beziehen 
in Thorn durch Friedrich Schulz. 


Pr 8 
Gaſtſtall ſoll von Martini er. 


unter günſtigen Bedingungen verpachtet 
werden. 
Adl. Gronowo, d. 4. Septbr. 1871. 
Das Dominium. 


Ge lust eine kleine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Zimmern, Küche und Zube 
hör, wenn möglich auf der Neuſtadt. 

Adreſſen unter 8. in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Mehl, Graupen, Gries, Nudel 


1 
empfiehlt Carl Spiller. 7 


Thees, feine Rums, Aras 
Cognae 


empfiehlt Carl Spiller 


Wichtig für Juchbinder. 
Durch den Tod meines Shwag 
habe ich ein eingerichtetes Buchbinder, 
ſchäft mit vollſtändigem erſt zwei Ja 
altem Werkzeug, Möbel und Utenſilien I 
einen Schreibmaterialien⸗Handel, in ein 70 
an der Eiſenbahn belegenen Stadt 1. 
Provinz Poſen, übernehmen müſſen, weg 
Geſchäft ich fofort unter äußerſt ſellen 
Bedingungen verkaufen will. Die - 
beſitzt ein Kreisgericht und andere öfen 
iu 


liche Behörden. f 
Hierauf reflectirende Buchbinder win 

len ſich bis zum 16. d. Mts. an 100 
wenden, wobei ich bemerke, daß 130—1 gi 
Thlr. baare Zablung Bedingung in, 4 
Biſchofswerder am 8. Septbr. 181 
C. Ehrenberger, BR. 
Eiſenbahn-Baukaſſen Rendant 
Bei Ernst Lambeck in The 

iſt zu haben: 3 
Schultze & Müllers 


. humoriniſch ſaty iſcher 3 ; 
Reichs- u. Volks-Kalendel 
für 1872. . 
Mit vielen Illuſtrationen. 

2. Jahrgang. 
Preis 10 Sgr. 


Tilſiter Sahnenkäſe f 


empfiehlt F. Raciniewskt 


Delikate Matjes-Heriuget 
empfing und empfiehlt 1 
Penſionärinnen fenden freundl. 91 A 
nahme. Ausk. wird erth. Brückenſtr. 7 

Ein tüchtiger Hausknecht fan 
eintreten bei A. Henius - 


Ein Commis, 


der die Galanterie- und Kurzwaar en 
Brauche erlernt hat und der polaiſch z 
Sprache mächtig ift, findet ſofort Stellung 
ei S. M. Rosenow 

Strasburg W. / Pr.. 


ltſtadt No. 165 iſt die von Herrn vi 
Bayer bewohnte Parterre- Gelege 

heit vom 1. October cr. und 1 möb 
Zimmer nebſt Kabinet und Burſcheng 
ſofort zu vermiethen. er 
3 Mittel⸗Wohnungen ſind zu vermiethen 
Schülerſtraße Nr. 410. ; 
zen 


1 gr. mbl. Zim. z. orm. Kl. Gerberitr. ar 
135 
Herre 


(Ei: möblirte Parterre- Wohnung, 
Net 


mer und Cabinet für 1—2 
iſt vom 1. Oetbr. er. zu vermiethen, 
ſtadt, Gerechteſtraße Nr. 95. ; 

n meinem Haufe Breiteſtraße Nr. 
3 ift eine Stube mit oder ohne MEN ; 


zu vermiethen. en _ | 
Pprüdenitraße des 25/26 if die dei 

Etage vom 1. October renopirt 9° 
vermiethen. 


(Kin bis zwei Zimmer habe ich zu 
E miethen. Carl Spiller = 
Kirchliche Nachrichten. 1% 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen RE 
Getauft Paul Walter Eduard, C ein 
ne 9 — Guſtav Emil Adolph - 
unebel. Sohn, f 
Geſtorben Helene Auguſte, Tochter del 
Schloſſermſtr. Labes. irche, 
In ar e Soong che u 
etauft Oscar Ado ugo, 7 fie 
ee de August : 
athilde, T. d. Tiſchlergeſ. Schä Fer. 4 
Getraut der Lenard Julius Pere 
mit Jungfrau Laura Heſſelbein. 2 


zu del, 


9 
ermann Tbeod e 
2 Vorſ a | 


d. Bäckermeiſters Strzeletzti zu Brom 
Vorſtadt. 8 bel ln 
Getraut der Einſaſſe Johann Ze ops⸗ 
Gremboeczyn mit der Wittwe Caroline 
laff geb. Schwenk zu Schönwalde. 
Geſtorben Jungfrau Julianna = 
aus Dulinewo; — Anna Auguste Neumoline 
- Hermann Otto Strzeleckt; 1 des 
Wilhelmine Tietz; — Marie Roſalie, . 


Zimmergeſ. Körner zu Mocker. | 


